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Getreidewanzen waren zwischen 1950
und 1969 ein häufigeres Problem in Ost-
österreich. Schäden gab es auch in den
Jahren 1993, 2002 und 2003. Da die Wan-
zen wärmeliebend sind, finden wir sie bei
uns hauptsächlich in der pannonischen
Region (Nordburgenland, Wiener Bek-
ken, Weinviertel, Tullner Feld). Beispiels-
weise musste ein erheblicher Teil der vor-
jährigen Weizenernte des Seewinkels in
die Mischfutterwerke geliefert werden.
Wegen dieser negativen Erfahrungen
bzw. Schwierigkeiten beim Export wurde
der Wanzenstichigkeit bei der Übernah-
me des Weizens der Ernte 2004 erhöhte
Aufmerksamkeit gewidmet.

Vorkommen von Wanzen
Wanzen zählen zu den Insekten, die welt-
weit in beinahe allen Lebensräumen vor-
kommen. Die größte Vielfalt an Wanzen
gibt es in den Tropen und Subtropen.
Zurzeit sind weltweit rund 40.000 Arten
beschrieben, davon sind in Österreich
885 Arten bekannt. Etwa 12 bis 13 Wan-
zenarten können in Österreich Schäden
an Getreide hervorrufen, wobei 4 Arten
besonders oft vorkommen: die Mauri-
sche Breitbauchwanze (Eurygaster mau-
ra L.), die Österreichische Breitbauch-
wanze (Eurygaster austriaca Schrank),
der Mittlere Spitzling (Aelia acuminata
L.) und der Große Spitzling (Aelia rost-
rata Boh.). In Kleinasien und im Nahen
Osten ist die Art Eurygaster integriceps
Put. die wirtschaftlich bedeutendste Ge-
treidewanze.

Aussehen und Biologie
Die Biologie der Breitbauchwanzen und
der Spitzlinge weist viele Übereinstim-
mungen auf. Sie haben eine Generation
im Jahr, bei allen Arten durchlaufen die
Larven fünf Entwicklungsstadien. Die
Überwinterung erfolgt als Adulte in Win-
terquartieren an Waldrändern, Wind-

schutzgürteln, Remisen oder anderen
geeigneten Habitaten. Ende April oder
Anfang Mai verlassen sie diese Quartie-
re und die Kopulation erfolgt meistens
unmittelbar danach an Gräsern und Un-
kräutern in deren Nähe. Die Weibchen
setzen 6 bis 12 Eigelege ab, die jeweils im
Durchschnitt 12 (Spitzlinge) oder 14
(Breitbauchwanzen) Eier umfassen. Die
Entwicklungszeit der Eier dauert bei 20°C
etwa 10 Tage. Bei derselben Temperatur
dauert die Larvenentwicklung etwa 6 bis
8 Wochen. Die Larven im ersten Stadium
sind halbkugelförmig, in den anderen Sta-
dien ähnlich den Adulten breit- oder
spitz-oval, aber immer ohne Flügel. Die
adulten Wanzen sind etwa 8 bis 11 mm
lang mit unterschiedlicher Färbung, von
gelblich-weiß, hellgrau über rotbraun bis
schwarz. Sie saugen zunächst an Gräsern
und an sich langsam entwickelnden Kräu-
tern. Etwa ab dem dritten Larvenstadium
sind sie dann an den Getreideähren zu
finden. Manche Autoren berichten, dass
sie auch oft sofort zu den Getreidepflan-
zen wechseln. Bevorzugt werden angeb-
lich leichte, sandige Böden, die die größ-
te Ähnlichkeit mit dem ursprünglichen
Biotop der Wanzen, dem Trockenrasen,
aufweisen. Es wird auch berichtet, dass
sie windgeschützte Felder oder Feldteile
bevorzugt aufsuchen und vorwiegend
am späten Vormittag an den Ähren auf-
tauchen. Die ersten adulten Tiere treten
etwa Mitte Juli auf, und die meisten Lar-
ven haben sich bis Ende August in Adul-
te verwandelt. Nach der Getreideernte
werden Wanzen an Unkräutern, an be-
nachbarten Feldern, auf Wiesen und in
der Nähe ihrer späteren Überwinterungs-
orte beobachtet.

Qualitätsschädigung
Die Wanzen stechen die Getreidekörner
im milchreifen Zustand an. Ertragsmin-
derungen sind bei uns nicht zu befürch-

ten, gravierend sind hingegen die Aus-
wirkungen auf die Kleberqualität. Damit
das Eiweiß in einen löslichen Zustand
gebracht werden kann, wird mit dem Spei-
chel ein eiweißspaltendes Enzym (Prote-
ase) eingebracht, das im Korn verbleibt
und schließlich zu Kleberschädigungen
führt. Mit zunehmendem Befall an Wan-
zenstich wird der ausgewaschene Kleber
weicher bis zum Extrem des Leimklebers.
Ein Anteil von 1 % wanzenstichiger Kör-
ner im Erntegut wird derzeit in vielen Fäl-
len als vertretbar angesehen, bei mehr als
1,5 bis 2 % treten Störungen im Backpro-
zess auf. Ab 3 bis 4 % ist die Ware in der
Regel nur mehr für Futterzwecke brauch-
bar. Wanzenstichigkeit hat auch zu Pro-
blemen beim Weizenexport geführt, der
italienische Markt reagiert diesbezüglich
sehr sensibel.

Analysen bringen Klarheit
Für den Landwirt ist es oft schwierig, die
Wanzen im Getreidebestand zu finden.
Sie lassen sich bei der geringsten Gefahr
fallen und sind am Boden fast nicht mehr
sichtbar. Am Erntegut kann man die
Symptome meist einwandfrei feststellen:
Im typischen Fall zeigen die Getreidekör-
ner helle Flecken mit dunklen Einstich-
stellen in der Mitte. Die Flecken können
außerdem eingesunken oder aber etwas
herausgewölbt sein. Da die optische Fest-
stellung des Befalls am Erntegut aber
nicht immer einfach ist, und weil festge-
stellt wurde, dass zwischen dem Prozent-
anteil befallener Körner und der tatsäch-
lich vorhandenen technologischen Schä-
digung oft kein enger Zusammenhang
besteht, kann nur die Qualitätsanalyse
eine endgültige Aussage bringen.
Da die eiweißabbauenden Enzyme aus
dem Speichel der Wanzen zur Entfaltung
ihrer Wirkung Zeit benötigen, sind es vor
allem eher zeitaufwändige Verfahren, die
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über technologische Beeinträchtigungen
des Weizens zuverlässige Informationen
liefern. In der Praxis weit verbreitet ist die
Anwendung des Extensogrammes. Bei
dieser Methode werden nach 45, 90 und
135 Minuten Dehnprüfungen am Teig
durchgeführt. Wanzenstichige Weizen
zeigen einen verminderten Dehnwider-
stand und niedrige Energiewerte. Geeig-
net zur Untersuchung auf Wanzensti-
chigkeit sind natürlich auch andere teig-
rheologische Verfahren, wie Farinogramm
und Alveogramm. Die Wirkung der Pro-
teasen wird aber bei diesen Methoden
durch die kürzeren Analysenzeiten weni-
ger stark gefördert als beim Extenso-
gramm. Bei Untersuchung der Kleberqua-
lität mit Hilfe der Quellzahl nach Berliner
ist vor allem der Kleberabbau - die Diffe-
renz zwischen Strukturquellzahl und pro-
teolotischer Quellzahl, bei welcher der
Teig vor der Kleberauswaschung einer
30-minütigen Teigruhe überlassen wird -
sehr aussagefähig hinsichtlich einer ge-
gebenenfalls vorhandenen Wanzenschä-
digung. Der Sedimentationswert ist nicht
geeignet, einen Wanzenbefall zu erken-
nen. Die zur Erkennung von Wanzenstich
geeigneten Verfahren haben auf Grund
ihres Zeitbedarfes den Nachteil, dass sie
nicht bei der Getreideübernahme einge-
setzt werden können. Teige von wanzen-
stichigen Weizen sind meist klebrig, ver-
ursachen Störungen im Backprozess und
führen zu kleinen, mangelhaft ausgebun-
denen Gebäckstücken.

Tabelle 1 zeigt die Auswirkungen von
erhöhtem Wanzenstichbefall auf die Qua-
lität von Weichweizen.

Höchstzulässiger Anteil 1%
Bei Weizen enthalten die meisten Anbau-
Lieferverträge einen Hinweis auf den
höchstzulässigen Anteil an wanzensti-
chigen Körnern. Sowohl bei Qualitäts-
wie auch bei Mahlweizen beträgt dieser
1,0 %. Partien, bei denen mehr als 3,0 %
der Körner charakteristische Symptome
zeigen, werden nur mehr mit dem Futter-
weizenpreis übernommen.
Für nicht vertragsgebundene Ware gel-
ten die Börseusancen, die Toleranzgren-
ze liegt bei 5,0 und die Stoßungsgrenze
bei 7 % Kornbesatz. Da bei Weichweizen
aber auch Schmachtkorn, Fremdgetreide,
weiterer Schädlingsfraß, Keimverfärbun-
gen sowie durch Trocknung überhitzte
Körner dazu  gerechnet werden, ist  diese
5 %-Marke betreffend Wanzenstich nur
eine theoretische  Größe.

Möglichkeiten der
Bekämpfung
Die Bekämpfung der Getreidewanzen ist
wegen ihres sporadischen Auftretens
und des Fehlens umfassender For-
schungstätigkeiten im mitteleuropäi-
schen Raum in allen Details noch nicht
abgeklärt. Aus bisherigen Untersuchun-
gen scheint es so zu sein, dass Getreide-
wanzen gerne an Unkräutern im Feld vor-

kommen. Eine sorgfältige Unkrautbe-
kämpfung soll die Felder für die Wanzen
weniger anziehend machen und stellt eine
erste Bekämpfungsmöglichkeit dar. Zur
Überwachung der Wanzenpopulationen
wird sowohl die visuelle Überprüfung als
auch das Abkäschern mit Netzen em-
pfohlen, wobei zu beachten ist, dass sich
Wanzen bei der geringsten Störung gerne
fallen lassen. Nach bisherigen Erkennt-
nissen soll die Schadensschwelle bei
etwa 2 Larven/m² liegen. Als Bekämp-
fungszeitpunkt wird in den meisten Un-
tersuchungen die Zeit der Milchreife an-
gegeben. In Österreich sind derzeit zwei
Insektizide aus der Gruppe der syntheti-
schen Pyrethroide gegen Getreidewan-
zen (als saugende Schädlinge) zugelas-
sen: Sumi-Alpha (Wirkstoff Esfenvalera-
te) mit 150 ml/ha und Karate Zeon (Wirk-
stoff Lambda-Cyhalothrin) mit 75 ml/ha.

Das in Deutschland zugelassene Per-
fekthion (Wirkstoff Dimethoat) mit 600 ml/
ha kann ebenfalls in Österreich verwen-
det werden.

Der Zusatz eines Netzmittels und ein er-
höhter Wasseraufwand würden die Wir-
kung verbessern. Bei der Auswahl der
Produkte ist auch auf die einzuhaltenden
Wartefristen zu achten: Karate Zeon 35
Tage und Sumi-Alpha sowie Perfekthion
21 Tage. Die ungefähren Kosten (inkl.
Mwst.) der Insektizide betragen: Karate
Zeon 9,6 Euro/ha, Perfekthion 4,8 Euro/
ha, Sumi-Alpha 7,9 Euro/ha.

Qualitätsmerkmal negative Auswirkung keine Auswirkung

Indirekte Eigenschaften Kornqualität Hektolitergewicht nur bei massivem Befall etwas geringer

Indirekte Backqualität Rohprotein unverändert
Feuchtkleber unverändert
Strukturquellzahl Q0 weitgehend unverändert
Proteol. Quellzahl Q30 sehr niedrig
Kleberabbau hoch
Sedimentationswert unverändert
Fallzahl unverändert

Teigeigenschaften Farinogramm Teigstabilität geringer
Teigerweichung höher

Extensogramm Wasseraufnahme unverändert
Dehnlänge weitgehend unverändert
Dehnwiderstand geringer
Teigenergie geringer

Alveogramm W-Wert geringer
P/L-Verhältnis weitgehend unverändert

Backeigenschaften Backprüfung Backvolumen geringer
Aussehen des Gebäckes mangelhaft

Tabelle 1: Auswirkungen erhöhten Wanzenstichbefalls auf die Qualität von Weichweizen




